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Abbildung 4: Oster im Abschnitt III mit dichtem Bestand an Erlen und Brennnesseln am 
Ufer, 18.06.2017. – Figure 4. River Oster in section III with dense stocking of alder trees 
and stinging nettles, 18-vi-2017. Photo: JO

Abbildung 5: Umfeld der Oster im Abschnitt I mit blütenreichem Jagdgebiet für Libellen, 
26.05.2017. – Figure 5. Surroundings of the river Oster in section I with floriferous hunting 
sites for dragonflies, 26-v-2017. Photo: JO
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Abbildung 6: Männchen von Calopteryx virgo auf Brennnessel Urtica dioica – beide sind 
typisch für den aktuellen Zustand der Oster, 18.06.2017. – Figure 6. Male of Calopteryx 
virgo on stinging nettle Urtica dioica – both species are typical for the actual state of the 
river Oster, 18-vi-2017. Photo: JO

Abbildung 7: Biberdamm im Abschnitt V – hier dürften sich weitere Stillwasserarten an-
siedeln, 10.05.2017. – Figure 7. Beaver dam in section V – here species of standing waters 
will probably settle, 10-v-2017. Photo: JO
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(Abb. 8). Die Art ist, was mehrere Nachsuchen ergaben, offensichtlich mittler-
weile recht häufig in der Oster, wo sich die Art auch reproduziert. Dies konnte 
an Funden von kleinen, juvenile Tieren (um 3 cm Kopf-Schwanz-Länge) in den 
Erlenwurzeln beim Käschern nach Libellenlarven festgestellt werden. Nach Aus-
sagen ansässiger Gewährsleute (H. Volz, Osterbrücken) sollen die ersten Sig
nalkrebse 2011 oder 2012 aufgetaucht sein. Bei Werschweiler in der direkten 
Nachbarschaft zur Oster kommt auch noch der invasive Galizierkrebs Astacus 
leptodactylus in einem Teich und dem anschließenden Bach vor, der möglicher-
weise auch in die Oster gelangen könnte. Des Weiteren kommt im Ostersystem 
noch der ebenfalls invasive Kamberkrebs Orconctes (Fraxonius) limosus vor. Da 
der Galizierkrebs gegenüber der Krebspest sensibel ist, die vom Signalkrebs und 
Kamberkrebs übertragen wird, dürfte die Art zumindest langfristig in der Oster 
keine Chance zur Etablierung haben. In Seitenbächen sollen vereinzelt Edelkreb-
se A.  astacus vorkommen, die früher viel häufiger gewesen sein sollen. Sollten 
dahin die Signalkrebse vordringen, ist mit deren Verschwinden zu rechnen, da die 
Signalkrebse einerseits deutlich konkurrenzstärker sind und andererseits auch 
die Krebspest übertragen.

Abbildung 8: Signalkrebse und eine Mühlkoppe aus Abschnitt I, 16.05.2017. – Figure 8. 
Signal crayfish and a European bullhead from section I, 16-v-2017. Photo: JO
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Tabelle 2: Abundanzklassen von Calopteryx virgo in den fünf Probestrecken an den Unter-
suchungstagen in 2017 (10.5. + 23.5., 18.6., 21.7., 19.8., 10. + 29. 9.). – Table 2. Abundance 
classes of Calopteryx virgo in the five reference sites on the investigation dates in 2017 
(10.5. + 23.5., 18.6., 21.7., 19.8., 10. + 29. 9.).

Untersuchungsmonat (2017)
Probestrecke

Mai Juni Juli August September

I 3 5 5 3 4
II 5 5 5 4 5
III 3 5 5 4 5
IV 6 5 4 4 4
V 3 7 6 5 6

Ergebnisse der Libellenerfassungen
Libellenerfassungen an der Oster
In allen fünf untersuchten Teilstrecken war Calopteryx virgo gut vertreten, maxi-
mal wurde ein Mal die Abundanzklasse 7 erreicht, in der Regel war es aber nur 
die Abundanzklasse 4 oder 5 (Tab. 2).

Tabelle 3 zeigt, wie sich die Abundanzklassen seit 1991 entwickelt haben, die 
Daten stammen aus den vorangegangenen Studien (Didion 1991; Caspari 1996; 
Ott 2003). Im ersten Untersuchungsjahr war die C. virgo noch gar nicht vertre-
ten, im aktuellen Untersuchungsjahr 2017 war sie ungefähr gleich gut vertreten 
wie in 2003, bzw. nach diesen Daten in nur minimal geringerem Maße.

Stellt man dieselbe Auswertung bei der Schwesterart Calopteryx splendens an, 
so ergeben sich die Daten aus Tabelle 4.

An den Probestrecken wurden weiterhin noch die folgenden Arten nachgewiesen 
(Tabelle 5).

Besonders auffällig war bei der aktuellen Untersuchung, dass:
•	 die zweite Fließwasserart Calopteryx splendens, die im Jahr 2003 noch an 

allen fünf Probestellen gut und in relativ hohen Abundanzen vertreten war 
(vgl. Tabelle 5), nunmehr praktisch nicht mehr an der Oster vorkommt, sie 
wurde nur noch vereinzelt als Imago an einer Probestelle (Probestrecke V) 
nachgewiesen;

•	 die Artendiversität in der aktuellen Untersuchung deutlich geringer war und 
etliche Libellenarten generell nicht mehr nachgewiesen werden konnten, wie 
z.B. Ischnura elegans, Lestes viridis, Sympetrum vulgatum und S. striolatum.

Bei den beiden Larvenaufsammlung von Calopteryx virgo ergab sich, dass die Art 
in der Oster einen zweijährigen Zyklus hat, denn es wurden zwei in der Größe 
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Tabelle 3: Maximale Abundanzklasse von Calopteryx virgo in den fünf Probestrecken im 
Jahr 2017 und den vorangegangenen Untersuchungsjahren 1991, 1995 und 2003. – Tab-
le 3. Maximum abundance class of Calopteryx virgo in the five reference sites in the year 
2017 und the preceding years of investigation 1991, 1995 and 2003.

Untersuchungsjahr
Probestrecke

1991 1995 2003 2017

I – 2 7 5
II – 1 7 5
III – 1 5 5
IV – – 5 6
V – 1 5 7

Tabelle 4: Maximale Abundanzklasse von Calopteryx splendens in den fünf Probestrecken 
im Jahr 2017 und den vorangegangenen Untersuchungsjahren 1991, 1995 und 2003. – Ta-
ble 4. Maximum abundance class of Calopteryx splendens in the five reference sites in the 
year 2017 und the preceding years of investigation 1991, 1995 and 2003.

Untersuchungsjahr
Probestrecke

1991 1995 2003 2017

I – 3 7 –
II – 1 6 –
III 1 2 5 –
IV – 1 7 –
V – 2 5 2

Tabelle 5: Artnachweise in den fünf Pobestrecken (Imago adulte Tiere, fg frisch geschlüpft, 
TD Tandem/Paarung, L Larve). – Table 5. Species registered in the five reference sites (Ima-
go adults, fg freshly emerged, TD tandem, L larva).

Arten
Probestrecke

C. splendens P. nymphula P. pennipes C. puella A. cyanea S. sanguineum

I Imago, fg Imago, L
II Imago, TD
III
IV Imago Imago, TD Imago Imago, TD
V Imago Imago, fg Imago L
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(Messung Kopf–Abdomen-Länge) deutlich unterschiedliche Kohorten, was zwei 
Generationen entspricht, festgestellt.

Bei den Kartierungen wurden an keiner der Probestellen Vertreter der Groß-
libellenfamilien mit typischen Fließwasservertretern Corduliidae, Cordulegastri-
dae oder Gomphidae nachgewiesen, auch nicht als Imago oder als migrierende 
Individuen.

Libellen in weiteren Gewässern der Osteraue
Die Wasserstände in den der Oster benachbarten Stillgewässern waren in 2017 
und 2018 entweder sehr gering oder die Gewässer waren ganz trocken bzw. kom-
plett zugewachsen. 

Nenneswerte Nachweise von Libellen gelangen nur an den beiden kleinen Ge-
wässern in Abschnitt IV, die aber stark mit Lemna sp. zuwachsen und nur noch 
eine geringe offene Wasserflächen aufweisen. 
Dort wurden die eher euryöken Arten P. nymphula, P. pennipes, C. puella, L. quadri-
maculata, S. sanguineum und A. cyanea nachgewiesen, allesamt keine gefährdeten 
oder seltenen Arten.

Diskussion

Die aktuellen Untersuchungen haben ergeben, dass sich zwar aus Sicht der Ge-
wässerstruktur merkliche Verbesserungen im Vergleich zum Urzustand zu Beginn 
der Renaturierungsmaßnahmen ergeben haben, aber dies hat sich nicht (mehr) 
in der Libellendiversität ausgewirkt. Auch die Abundanzen sind im Vergleich zur 
letzten Untersuchung im Jahr 2003 auffallend geringer geworden. Dies zeigt sich 
sowohl an den beiden Fließwasserarten Calopteryx virgo – die aber wegen ihrer 
Ökologie (Larven an Erlenwurzeln) noch einigermaßen gut vertreten ist – und v.a. 
ihrer Schwesterart Calopteryx splendens, die wegen der fehlenden Wasserpflan-
zen und nunmehr starken Beschattung fast nicht mehr präsent ist. Die Art zeigt 
sehr gut die negative Auswirkungen der „Grünverrohrung“ mit Erlen. Dies war 
ebenfalls bei Platycnemis pennipes zu sehen, die direkt nach der Renaturierung 
sehr häufig war (Schindler 1997) und auch in 2003 noch mit Abundanzklassen 
von 5–6 anzutreffen war (Ott 2003).

Es fehlten einige Libellenarten generell im Vergleich zur letzten Untersuchung 
(u.a. Ischnura elegans, Sympetrum striolatum) und die noch präsenten Arten wa-
ren in deutlich geringerer Anzahl vertreten, meist waren es nur einzelne Indivi-
duen (sehr geringe Abundanzen).

Der Grund hierfür ist vor allem in den nach wie vor unbefriedigenden sonstigen 
Rahmenbedingungen an der Oster zu suchen. 

So ist immer noch eine merkliche chemische bzw. saprobielle Gewässerbelas-
tung zu verzeichnen (vgl. auch den Makrozoobenthos-Bericht, Pro Limno 2018), 
auch wenn sich die Gewässergüte im Vergleich zum „Urzustand“ vor der Re-
naturierung merklich verbessert hat. Da im Saarland immer noch größtenteils 
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Mischwasserkanalisation vorherrscht, werden bei Starkregenereignissen immer 
wieder größere Nährstofffrachten eingeschwemmt, was sich u.a. an den Schaum-
krönchen gezeigt hat. Zudem konnten bei der Kartierung in 2017 einige bis dato 
noch nicht bemerkte Rohre bzw. Einleiter registriert werden, von denen ebenfalls 
eine Belastung ausgehen kann.

Einer Besiedlung der Oster durch Libellen steht besonders der Feindetritus im 
Gewässer entgegen, dies wirkt sich auf alle das Bodensubstrat besiedelnde Li-
bellenarten – v.a. Gomphidae und Cordulegastridae – aus. Es fehlen hier wichtige 
Habitatstrukturen wie feinsandige und feinkiesige Gewässerböden (vgl. Suhling 
& Müller 1996) bzw. sind schon wieder kurz nach der Renaturierung von zu viel 
Feindetritus und Schlamm überdeckt worden.

In dem Zusammenhang muss angemerkt werden, dass die Zielarten der Re-
naturierung – v.a. die Gomphidae und Cordulegastridae – prinzipiell im Raum 
vorhanden sind, also eine Besiedlung durchaus erfolgen könnte. Auch andere Ge-
wässer, die in den achtziger Jahren des letzten Jahrhunderts noch gomphidenfrei 
waren, wurden mittlerweile besiedelt (u.a. Nahe: Schlotmann (2009); Glan: Ott 
(2017)), was sich auch der Herabstufung der Arten dieser Gruppen von der Roten 
Liste zeigt (für die BRD: Ott et al. 2005; für Rheinland-Pfalz: Willigalla et al. 
2018).

Auch die bereits mehrfach angesprochene „Grünverrohrung“, die sich durch die 
dichte Erlenpflanzung am Ufer ergeben hat, ist einer artenreichen Libellenbesied-
lung abträglich, auch wenn das struktur- und habitatreiche Umfeld an sich sehr 
günstig für Libellenimagines ist (siehe Abb. 5).

Einzig positiver Aspekt der Erlenpflanzung für Libellen ist, dass an den Erlen-
wurzeln sich die Larven der Fließwasserart Calopteryx virgo halten können, ihre 
Schwesterart Calopteryx splendens ist dagegen praktisch verschwunden, da kaum 
mehr Wasserpflanzen vorhanden sind, und wenn diese in geringem Maße vor-
handen sind, sind sie ebenfalls mit Feindetritus „zugesetzt“.

An der Erlenpflanzung zeigt sich ein generelles Phänomen in Renaturierungs- 
bzw. Naturschutzprojekten: die Änderung von Leitbildern im Laufe der Zeit. In 
den achtziger und neunziger Jahren des letzten Jahrhunderts waren dichte Erlen-
pflanzungen am Bachufer DAS Leitbild, da im Vergleich zu einem offenen Bach da-
durch die typische Nahrung (Erlenlaub) für Flohkrebse zur Verfügung stand und 
das Gewässer infolge der Beschattung kühler wurde und damit sauerstoffreicher. 
Heute sieht man einen dichten Erlensaum deutlich differenzierter und kritischer.

Positiv könnte sich die Libellen-Besiedlung der Oster durch die Aktivitäten des 
nunmehr im Gewässer präsenten Bibers Castor fiber entwickeln. Im Abschnitt V 
oberhalb Marth hat er einen Damm und damit ein kleines Stillgewässer im Bach-
verlauf angelegt und sicher wird dieses nicht das einzige seiner Art bleiben.

Auf der anderen Seite sind nun, sicher infolge einer Aussetzungsaktion in ei-
nem Fischteich, invasive Signalkrebse Pacifastacus leniusculus in der Oster in gro-
ßer Anzahl und mit einer gut reproduzierenden Population präsent, die das Nah-
rungsnetz durch ihren hohen Prädationsdruck im Gewässer deutlich verschieben 
bzw. beeinträchtigen werden (vgl. Nehring 2016; Ott 2018). Der Signalkrebs 
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breitet sich in den letzten Jahren überall im Saarland massiv aus und besiedelt 
zunehmend die Fließgewässer bis in ihre obersten Regionen hinein.

Arten der aktuellen bundesdeutschen Roten Liste Libellen (Ott et al. 2015) oder 
der saarländischen Roten Liste Libellen (Trockur & Didion 2008) kommen an der 
Oster nicht vor, lediglich in einem der Oster benachbarten Kleintümpel kommt die 
im Saarland in V (Vorwarnstufe) klassifizierte Libellula quadrimaculata vor, auf 
bundesdeutscher Ebene ist Aeshna cyanea als eine sogenannte „Verantwortungs-
art“ benannt (Ott et al. 2015). Ebenso fehlen Arten der Anhänge der FFH-Liste, 
die im näheren oder weiteren Umfeld durchaus präsent sind (z.B. Ophiogomphus 
cecilia), siehe Trockur et al. 2010; Trockur & Lingenfelder 2014; Ott 2017).

Maßnahmen
Als Maßnahmen wären einige bereits früher vorgeschlagene (Ott 2003) zu nen-
nen, als auch neue. Die Gewässerbelastung mit Schadstoffen und Feindetritus – 
ein altbekanntes Problem (siehe u.a. Altmüller 2002) – muss endlich komplett 
abgestellt werden. Sinnvoll wäre in diesem Zusammenhang auch, die Kolmation 
des Gewässern näher zu untersuchen, sowie eine neuerliche Untersuchung der 
Direkteinleiter.

Ebenso eine frühere Forderung ist das Zulassen der Morphodynamik, auch 
dies sollte endlich realisiert werden, ebenso wie das Einbringen von Totholz zur 
Strukturanreicherung. Zum Teil erledigt dies nun der Biber (Abb. 7), doch wären 
an der ein oder anderen Stelle noch Wurzelteller o.ä. einzubringen. Dies würde 
auch die Morphodynamik positiv beeinflussen.

Die eingetretende „Grünverrohrung“ sollte reduziert werden, was gut durch 
eine nachhaltige Holznutzung des Ufersaumes geschehen könnte (Auf-den-Stock-
Setzen der Erlen), wie das auch vor einigen Jahrzehnten noch generell an den 
heimischen Bächen üblich war. Diese historische und nachhaltige Nutzungsform 
sollte unbedingt reaktiviert werden, sowohl aus Gründen des Ressoucenschutzes, 
als auch der Förderung der Biodiversität.

Fazit
Der Erfolg der Oster-Renaturierung hat sich bei den Libellen leider immer noch 
nicht eingestellt – und wird es wohl in absehbarer Zeit auch nicht. Das Ziel der Wie-
deransiedlung typischer Fließwasserarten aus der Gruppe der Libellen wurde nur 
bei einer Art – Calopteryx virgo – in erkennbar gutem Maße erreicht, ihre Schwes-
terart Calopteryx splendens ist dagegen im Vergleich zur letzten Untersuchung in 
2003 wieder deutlich zurückgegangen. Vor allem die typischen Großlibellenarten 
aus der Unterordnung der Anisoptera – Gomphidae und Cordulegastridae – sind 
aber noch nicht an der Oster ansässig geworden, obwohl in für diese Gruppen in 
erreichbarer Distanz durchaus in Wiederansiedlungspool vorhanden ist. Bei an-
deren vergleichbaren Renaturierungsprojekten hat sich in verhältnismäßig kurzer 
Zeit durchaus ein positiver Erfolg bei Libellen eingestellt (siehe Bussmann 2003; 
Buttstedt 2003; Kunz & Riexinger 2004; Schlumprecht et al. 2004).
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Im Vergleich zur letzten Untersuchung im Jahr 2003 muss nunmehr sogar von 
einer merklichen Verschlechterung des ökologischen Zustands ausgegangen wer-
den, denn sowohl die Artendiversität an Libellen als auch deren Abundanzen gin-
gen zurück.
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